
Bremen (xkw). Zum Wettkampf der Stapler-
fahrer lädt die Firma Willenbrock Förder-
technik heute von 14 bis 19 Uhr in die Lud-
wig-Erhard-Straße 15 ein. 120 Staplerfah-
rer treten beim Willenbrock StaplerCup ge-
geneinander an. Sie müssen Fingerspitzen-
gefühl und Schnelligkeit beweisen und
sich auf dem kniffligen Parcours gegen die
Konkurrenz behaupten. Die Sieger fahren
im September zum Finale des StaplerCups
nach Aschaffenburg. Ein Rahmenpro-
gramm sorgt ebenfalls für Unterhaltung.
Am Abend steigt eine Party mit Cocktails,
einem DJ und der Band „Albatross“.

VON CINDY NIEMEYER

Bremen. „Von den 1000 Euro fliegen wir
mit dem ganzen Kindergarten zum Mond“,
freute sich einer der kleinen Gewinner.
Seine Kindergruppe hatte, wie 41 weitere,
am Wettbewerb „Sternenzauber“ teilge-
nommen, veranstaltet von Kita Bremen
und dem Zentrum für angewandte Raum-
fahrttechnologie und Mikrogravitation
(ZARM). Die Gruppe kam auf den dritten
Platz. Alle Sieger wurden gestern bei ei-
nem Kinderfest auf dem Marktplatz geehrt.

Vier Mäuse wollen eigentlich zum
Mond, landen aber wieder auf der Erde.
Die Kinder der Tagesstätte „Roter Sand“
überlegten, wie sie die kleinen Plüschtiere

doch noch zu ihrem Ziel bringen – Welt-
raumtraining und Raketenbau inklusive.
Für diese kreative Umsetzung des Wettbe-
werbsziels, ein Weltraumprojekt durchzu-
führen, bekamen die Kinder und Erzieher
vom „Roten Sand“ den ersten Platz, 3000
Euro und eine Laudatio von einem, der es
wissen muss: Astronaut Thomas Reiter.

„Es ist wichtig, Kinder für die Naturwis-
senschaften und auch für die Raumfahrt zu
begeistern“, sagte der 52-Jährige, der be-
reits zweimal an mehrmonatigen Expeditio-
nen im Weltall teilgenommen hat. Schon
als kleiner Junge habe ihn die Mondlan-
dung fasziniert. und genau diese Faszina-
tion wolle er jetzt weitergeben. „Die Neu-
gier beflügelt uns, nach Antworten zu su-
chen. Ich hoffe, so Kinder für die Ingenieur-
und Naturwissenschaftsberufe begeistern
zu können, in denen wir heute, durch den
Rückgang von Fachkräften, besondere De-
fizite haben.“

Die fünfjährige Leonie war beeindruckt
von dem Astronauten. Nicht etwa, weil Tho-
mas Reiter schon auf den Raumstationen
Mir und ISS war, sondern „weil er so nett
ist“. Aber es gab ja gestern auf dem Bremer
Marktplatz auch noch viele andere poten-
zielle Weltraumkandidaten, die vielleicht
beim Backen von Sternenkeksen, Astronau-
tentraining oder am Bungee-Trampolin
Lust auf Naturwissenschaften bekommen
haben.

Bremen (cdn). Auf der Bürgerweide findet
morgen zwischen 10 und 18 Uhr der ffn-
Kindertag statt. Dabei werden unter ande-
rem Künstler wie die Casting-Show-Stars
Ross Antony, die Gruppe Monrose, Gio-
vanni Zarella und Eko Fresh auf einer
Bühne auftreten. Dazu gibt es Hüpfburgen,
ein Zirkuszelt und verschiedene Spielaktio-
nen. Ein Kasper gibt im Puppenzelt Rat-
schläge zum Umweltschutz, und junge Fuß-
baller können sich bei einem Juniorturnier
um einen Platz in der Jugendmannschaft
von Borussia Dortmund bewerben. Der Ein-
tritt ist frei.

VON ROSE GERDTS-SCHIFFLER

Bremen. Dienstag, 12. Januar, 16.53 Uhr:
Die Erde in Haiti bebt. In Sekunden fallen
Kirchen wie Kartenhäuser zusammen, be-
graben Schulen Hunderte von Kindern un-
ter sich und rutschen zahllose Häuser an
den Berghängen der Stadt in die Tiefe. Die
Überlebenden stehen unter Schock. Viele
fallen in eine Art innere Starre. Eine der
Helferinnen, die sich jetzt nach Haiti auf-
macht, um eine ganz besondere Art der
Nothilfe zu leisten, ist die Bremer Trauma-
Expertin Rahel Schüepp.

Nach Naturkatastrophen oder kriegeri-
schen Zerstörungen gilt es in den ersten Ta-
gen, das Überleben der Menschen vor Ort
zu organisieren.Militär und Hilfsorganisa-
tionen versorgen die Obdachlosen und Ver-
letzten mit Lebensmitteln, Unterkünften
und Medikamenten. Neue Brunnen für sau-
beres Wasser werden gebohrt, Straßen und
Brücken repariert. Doch während zerstörte
Dörfer und Städte in den Monaten nach ei-
ner Katastrophe langsam wieder aufge-
baut werden, bleiben die Menschen mit ih-
ren inneren Zerstörungen allein.

Wer hat schon die Möglichkeit, sich nach
einem Tsunami einen Therapeuten zu su-
chen? Zumal herkömmliche Therapien län-
gerfristig angelegt sind. Neue Hoffnung
für die Überlebenden bietet die Trauma-
Therapie. In nur wenigen Stunden lernen
Menschen mit dieser Methode, schreckli-
che Bilder, die wie ein unkontrollierbarer
Endlosfilm vor dem inneren Auge ablau-
fen, anzuhalten und so Raum für die Selbst-
heilungskräfte zu schaffen.

Mit zwei weiteren Expertinnen, Helga
Mattheß aus Duisburg und Ute Sodemann
aus Osnabrück, fuhr die Trauma-Therapeu-
tin Rahel Schüepp jetzt für zehn Tage nach
Haiti, um Ärzte und Psychologen im Land
zu schulen und als Multiplikatoren auszu-
bilden. Die drei Frauen sind Mitglieder der
gemeinnützigen Organisation „Trauma
Aid“, die auf Initiative erfahrener Trauma-
Experten gegründet wurde und in vielen
Krisengebieten tätig ist.

„Trauma Aid“ ist ein Erste-Hilfe-Projekt
für die Seele. Als Partner haben die drei

deutschen Expertinnen in Haiti „Terre des
Hommes“ und die haitianische Organisa-
tion Uramel gewonnen.

Rahel Schüepp hatte sich bei ihrer An-
kunft auf schlimme Eindrücke vorbereitet.
Doch die realen Bilder überwältigten sie.
„Die Zerstörung ist allgegenwärtig“, sagt
die 46-jährige Therapeutin. Dort, wo sich
früher Haus an Haus reihte, dominieren
jetzt Schutthaufen die Straßen der Haupt-
stadt Port-au-Prince. Auf den freien Plät-
zen campieren noch immer Tausende von
Menschen auf engstem Raum. „Wenn die
Regenzeit einsetzt, wird es noch schlimmer
für die Haitianer“, sagt Rahel Schüepp.
Was dann zu tun ist, überlässt sie anderen
Helfern. Ihr Gebiet ist die Innenwelt von
traumatisierten Menschen.

Innerer Katastrophenfilm
Manche können nach dem Schock, der
Angst und dem Leid, das sie am 12. Januar
überflutete, nichts mehr fühlen. Andere
wissen nicht mehr, was heiß oder kalt ist,
spüren keine Schmerzen, hocken vor ihren
Zelten und starren ins Leere, unfähig ihren
Alltag zu bewältigen. Nachts kommen die
Albträume, tagsüber die Bilder, wie der Bo-
den plötzlich anfängt zu wackeln, der
Schrank zur Seite kippt und die Deckenbal-
ken herunterfallen. Ein Katastrophenfilm,
der nie endet und der bei unbehandelten,
traumatisierten Menschen schon durch
kleinste sinnliche Reize wie einen Geruch
oder einen Ton ausgelöst werden kann.

Drei bis fünf Sitzungen brauchen
Trauma-Therapeuten, um den Betroffenen
Techniken an die Hand zu geben, wie sie

die quälenden Bilder stoppen können. „Da-
durch wird Raum geschaffen für das eigene
Informationsverarbeitungssystem“, erläu-
tert Rahel Schüepp. Die Menschen, die sie
früher als Leiterin der Trauma-Station der
Ameos Klinik Dr. Heines behandelte und
aktuell als selbständige Therapeutin be-
gleitet, haben die unterschiedlichsten Sze-
narien überlebt: Unfälle, Gewaltexzesse,
Naturkatastrophen. „Es ist erstaunlich, wie
viele Selbstheilungskräfte in Menschen
vorhanden sind“, weiß die Fachfrau aus Er-
fahrung. An diese Kräfte will die Trauma-
Therapie anknüpfen. „Damit zaubern wir
nicht die Trauer weg, aber in der Regel ver-
schwinden die Albträume und die Schock-
starre, und die heilenden Prozesse können
beginnen.“

Eine der Techniken heißt EMDR (Eye
Movement Desensitization and Reproces-
sing) und arbeitet mit positiver Imagina-
tion. Während der Sitzung regt der Thera-
peut Augenbewegungen des Patienten an.
Hintergrund ist die Beobachtung, dass es
nach einem Trauma zu sprachlosem Entset-
zen kommen kann, während das Sprach-
zentrum unterdrückt ist. Der Patient kann
das Geschehene daher nicht in Worte fas-
sen, wodurch die Verarbeitung des
Schocks erschwert wird. Durch die Stimula-
tion bestimmter Augenbewegungen oder
auch durch taktile Reize wie dem rhythmi-
schen leichten Klopfen auf dem Handrü-
cken eines Menschen sollen sich Blocka-
den im Nervensystem lösen.

„Die Praxis zeigt, dass die Methode bei
Kindern wie bei Erwachsenen wirkt und in
jeder Kultur anwendbar ist“, sagt Rahel
Schüepp. Ende des Jahres will die aus der
Schweiz stammende Wahlbremerin erneut
nach Haiti reisen, um die Supervisionen
fortzusetzen.

Manche der Lernenden sind selber trau-
matisiert. So saß Rahel Schüepp beispiels-
weise einer haitianischen Therapeutin in
der Schulung gegenüber, die panische
Angst davor hatte, ihr eingestürztes Haus
aufzusuchen, um die Aufräumarbeiten zu
koordinieren. Nach zwei Sitzungen war die
Frau in der Lage, das Notwendige zu veran-
lassen und zu ihrem Schreckensort, der ein-

mal ihr Zuhause gewesen war, zurückzu-
kehren.

Die haitianischen Helfer planen mit Hilfe
von „Trauma Aid“ und „Terre des Hom-
mes“ eine eigene Trauma-Klinik in Haiti
aufzubauen und weiteres medizinisches
Personal zu schulen. Arbeit gibt es mehr als
genug.

Nach unterschiedlichen Schätzungen
starben an dem Nachmittag im Januar zwi-
schen 250000 bis 500000 Menschen, darun-
ter viele Kinder. Rund zehn Prozent aller
traumatisierten Menschen, so schätzen Ex-
perten, schaffen es nicht, allein mit dem
Schock fertig zu werden. Für sie kann die
Trauma-Therapie ein erlösender Neube-
ginn sein.
Spendenkonto: Trauma Aid, Sparkasse Duis-
burg, BLZ: 350 500 00, 214 00 3121

120 Stapler-Fahrer
kämpfen um den Cup

Passend zum Wettbewerb: Malien und Nick zei-
gen ihre Sternenkekse.  FOTO: JOCHEN STOSS

Monrose bei Kinderfest
auf der Bürgerweide

Viele Überlebende des Erdbebens in Haiti müssen psychologisch betreut werden. Die Trauma-Therapie kann ihnen schnelle und effektive Hilfe bieten.   FOTO: AFP

Die Trauma-Expertin
Rahel Schüepp aus
Bremen kann Betrof-
fenen in kurzer Zeit
Techniken vermit-
teln, die sie von ihren
quälenden Bildern be-
freien.   
 FOTO: JOCHEN STOSS

Bremen (rog). Die Polizei hat nach einem
Handtaschenraub in der Luzerner Straße in
Osterholz einen 26-jährigen Mann festge-
nommen. Nach ihren Angaben hatte der
Radfahrer einer 63-Jährigen im Vorbeifah-
ren die Tasche entrissen. Die Frau stürzte
dabei zu Boden und verletzte sich leicht.
Der 26-Jährige ist für die Polizei kein Unbe-
kannter mehr. Die Kriminalpolizei ermittelt
auch im Zusammenhang mit weiteren
Überfällen auf ältere Frauen gegen ihn. In
den vergangenen Tagen hatte es ähnliche
Taten im Stadtteil gegeben. Der 26-Jährige
kam jetzt erst einmal in Untersuchungs-
haft.

Bremen (rog). Nach der Lektüre der gestri-
gen Zeitung hat ein 18-jähriger Abiturient
die Polizei angerufen und ein Geständnis
abgelegt. „Reumütig“, so Gundmar Köster
von der Polizeipressestelle, habe der
18-Jährige zugegeben, dass er der ge-
suchte Bogenschütze aus dem Steintor ist.
Wie berichtet, war am 12. Mai ein fast 90
Zentimeter langer Pfeil um Haaresbreite
am Kopf einer Postbotin in der Mecklenbur-
ger Straße vorbeigesaust. Damit war die
42-Jährige nur knapp schwersten Verlet-
zungen entgangen. Der Pfeil zerschlug das
Fenster eines parkenden Autos und blieb
im Fahrzeug liegen. Vergeblich versuchte
die Kripo, den Schützen zu ermitteln; am
Freitag wandte sie sich an die Medien.

Der junge Mann beteuerte gegenüber
den Polizeibeamten, er habe Schießübun-
gen im Garten gemacht, wobei der Pfeil ab-
geprallt und über die Grundstücksgrenze
geflogen sei. Angeblich will er nach dem
Pfeil gesucht und die erschrockene Postbo-
tin nicht bemerkt haben. Diese hatte sich
nach eigenem Bekunden erst mal eine
halbe Stunde setzen und sammeln müssen,
um den Schreck zu verarbeiten. Danach
setzte sie ihre Tour durchs Steintor fort.

Anja H. zeigte sich gestern großmütig:
„Wenn der Schütze sich bei mir entschul-
digt, ist die Sache für mich erledigt.“
Schließlich habe sie früher auch schon mal
„Mist“ gebaut und als Fünfjährige ein paar
Apfelsinen geklaut. Anja H.: „Um Verzei-
hung zu bitten, kann sehr unangenehm
sein.“

Erste Hilfe für die Seele
Die Bremer Trauma-Therapeutin Rahel Schüepp schult haitianische Ärzte und Psychologen im Erdbebengebiet

Handtaschenräuber
in Untersuchungshaft

Bogenschütze
stellt sich Polizei

Abiturient: Pfeil flog aus dem Garten

Astronaut beeindruckt Kinder
Thomas Reiter würdigt Gewinner des Wettbewerbs „Sternenzauber“
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www.brepark.deBREPARK GmbH | Ansgaritorstraße 16 | 28195 Bremen

FÜR PARKKÜNSTLER:
DIE EASY-KARTE JETZT IM RIZZI-DESIGN!

Sichern Sie sich eine der limitierten easy-Karten mit dem
Motiv ‚Crossing Traffic‘. Und dann: Ganz easy bargeldlos
in all unseren Parkhäusern parken – auch auf dem Park-
platz Bürgerweide, direkt neben „Rizzis Welt“.
Infos unter www.brepark.de und 0421 / 17471-0.
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